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Gerda Holz, ISS-Frankfurt a.M. 

„ Aufwachsen in Armut 

als Zukunftsperspektive?“ 

– Forschungserkenntnisse und Handlungsoptionen

für Politik und Praxis

• Fokus = Lebenslage / individuelle Folgen des  

Aufwachsens 

• Fokus = Öffentliche Gestaltung / strukturelle 

Bedingung des Aufwachsens 

Armut von Kindern und Jugendlichen
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Kinder-/Jugendarmut

– Zur individuellen Lebenssituation

0 - 3 Jahre

Bindung

Autonomie

3 - 6 Jahre

Sprache 

Bewegung

Achtsamkeit

6 – 12 Jahre

Aneignen

Gestalten

Beziehungen 
eingehen

12 – 18 Jahre

Körper spüren

Grenzen suchen

Identität finden

18 -27 Jahre

Sich entscheiden

Intimität leben

Verantwortung 
übernehmen

Entwicklungsaufgaben von Kindern und Jugendlichen 

Entwicklungsschritte benötigen 

Rahmenbedingungen, Zeit 

und stetiges (Ein)Üben.
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Was ist Kinder-/Jugendarmut?

materiell

kulturell

sozial 

Eltern/
Erwachsene

Kind

Was kommt beim Kind an?

Materiell
(Kleidung, Wohnen, Nahrung,
Partizipation u.a.)

Sozial 
(soziale Kompetenz,
soziale Kontakte u.a.)

Gesundheitlich
(physisch und psychisch)

Kulturell
(kognitive Entwicklung, Sprache,
Bildung, kult. Kompetenzen u.a.)

Lebenslagetyp Kind

Wohlergehen Benachteiligung Multiple Deprivation

Haushalt ist arm

Lebenslagedimensionen

Quelle: Hock/Holz/Wüstendörfer 2000

Arme Kinder 

• … erleben mehr Mangel und Verzicht

• … wachsen sozial isolierter auf 

• … erleben häufiger multiple Belastungen:  auch in der 

Familie 

• … durchlaufen häufiger problematische Bildungsbiographien

• … nehmen seltener non-formale und informelle Angebote in 

Anspruch 

• … verfügen häufiger über einen schlechteren Gesundheitszustand

• … entwickeln tendenziell ein riskanteres Gesundheitsverhalten 

Empirisch belegte Folgen von Armut bei Kindern 

Quelle: Laubstein/Holz/Seddig 2016.: Armutsfolgen für Kinder und Jugendliche. Erkenntnisse aus empirischen Studien in Deutschland .Gütersloh 
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Lebenslagebereich

Anteil armer junger Menschen mit Defiziten

6 Jahre alt 

(1999)

10 Jahre alt

(2003/04)

16 Jahre alt 

(2009/10)

Materielle Lage/ 

Grundversorgung
40 % 52 % 57 %

Gesundheit 31 % 26 % 40 %

Kulturelle Lage 36 % 38 % 55 %

Soziale Lage 36 % 35 % 44 %

Anteil armer junger Menschen mit Auffälligkeiten

in der Lebenslage – Nach Erhebungszeitpunkten

Gerundete Angaben: 1999: n=893; 2003/04: n=500; 2009/10: n= 416 

Quellen: Armut im Vorschulalter 1999; Armut im späten Grundschulalter 2003/04; AWO-ISS-Kinderarmutspanel 2009/10

Lebenslagetypen der Jugendlichen und aktuelle Armut 

– 2009/10

Gültige Fälle n = 416; nicht arme Jugendliche: 308; arme Jugendliche: 108.

Quelle: AWO-ISS-Kinderarmutspanel 2009/10, eigene Berechnung.

19%

39%

44%

51%

37%

11%

Arme Jugendiche Nicht arme Jugendliche

Wohlergehen Benachteiligung Multiple Deprivation



5

Die “Armutsspirale“ – Prozess sozialer Exklusion des Einzelnen

Soziale 

Herkunft

negative 

Selbstwahrnehmung

©  Johannes Schütte/ISA 2017 mit Anpassung ISS.

wenig Kapital

weniger 

Sozialkontakte

weniger 

Selbstwirksamkeits-

erfahrungen

Rückzug

Stress

Ohnmachtsgefühl

gesteigertes 

Stressempfinden

wenig 

Erfolgserlebnisse

Armut

Hilfen werden 

nicht (mehr) 

wahrgenommen

Gesundheitliche 

Beeinträchtigungen

Misserfolg in der 

Schule

keinen 

Ausbildungsplatz

Frühestmögliche Prävention 

Kinder- / Jugendarmut

– Zu strukturellen Bedingungen
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Arme Heranwachsende und deren Familie sind konfrontiert mit

• … unterschiedlichen finanziellen Leistungen seitens des Staates 
(z.B. Kindergeld, Kinderfreibetrag, Anrechnung bei Hartz-IV)

• … größerer Belastung des Familienbudgets, um gut aufzuwachsen   
(z.B. Zusatzbeiträge, Schulmaterialien, Reisekosten, Mieten )

• … hohen Hürden bei der Inanspruchnahme von Ansprüchen 
(z.B. Antragsflut/-bürokratie, Rechtfertigung, Haltung und Umgang)  

• … einer für sie nicht bedarfsgerechten Infrastruktur vor Ort 
(z.B. Platz-/Personal-/Konzept- und Zeitmangel, politische Rahmensetzungen)

• ... einem Flickenteppich an Angeboten und Maßnahmen 
(z.B. Projektitis statt breite Umsetzung von Programmen, politischer Rahmensetzung) 

• … gut meinenden aber oft überforderten Akteuren 
(z.B. Wissen, Haltung und Handlungsfähigkeiten für eine kindbezogene Armutsprävention)

Empirisch belegtes Wissen zu strukturellen Bedingungen
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Staat –Kommune bis EU 

(Politik + Verwaltung) 

Sozialraum/Nachbarschaft 

Einrichtung/Schule 
Träger + Fachkräffe

Mutter/Vater

Kind

Armutsprävention vom Kind /Jugendlichen aus denken 
– Mehrebenen beachten und die jeweiligen Verantwortungen erfüllen  

Entwicklungsmöglichkeiten schaffen, Förderung und Teilhabe sichern, 

Beteiligung ermöglichen, Hilfe geben
Quelle: Gerda Holz: Eigene Darstellung.
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Was wird gebraucht? 

15

Ein systematischer und aufeinander ausgerichteter Prozess zum  

Auf-/Aus- und Umbau einer umfassenden Infrastruktur für Kinder, 

Jugendliche und deren Familie

 Explizit ausgerichtet auf die Armutsproblematik

 Mit dem Anspruch „Prävention als Aktion, statt Reaktion auf Defizite“

 Bedarfsgerecht in der Quantität und mit hoher Qualität 

 Basierend auf integrierten Handlungskonzepten seitens der 

Kommunen, des Landes und des Bundes

 Durch vernetzte Zusammenarbeit von armutssensibel Handelnden

 Konsequente Strukturentwicklung durch politische und rechtliche 

Rahmensetzungen
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Institut für Sozialarbeit 

und Sozialpädagogik e. V. 

Zeilweg 42 

60429 Frankfurt am Main

Frankfurt am Main

E-Mail: info@iss-ffm.de

Gerda Holz

E-Mail: gerda.holz@iss-ffm.de

Tel.: 069 – 9 57 89-131

Herzlichen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit!

Anhang 

Einige Zahlen zum SGB-II-Bezug von 

unter 15-jährigen in Rheinland-Pfalz 

18
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Altersgruppe SGB-II-Quote

Unter 3 Jahre  (n = 16,9 Tsd.) 15,0 %

3 bis unter 6 Jahre (n = 15,1 Tsd.) 14,2 %

6 bis unter 15 Jahre (n = 30,7 Tsd.) 12,4 %

15 bis unter 18 Jahre (n = 10,5 Tsd.) 8,8 % 

GESAMT  U15 (n = 71,8 Tsd.) 13,3 %

GESAMT  U18 (n =  82,7 Tsd.) 12,5 % 

Kinder und Jugendliche in Rheinland-Pfalz im SGB-II-Bezug 
Stand: Dezember 2017 

Bundesland mit  

drittniedrigster 

Armutsquote U15

Quelle: BIAJ 2018: Kinder in SGB II-Bedarfsgemeinschaften – Kreis-, Großstadt- und Ländervergleich 2017 - neu berechnet

Online: http://biaj.de/images/2018-10-20_biaj_sgb2-kinder-u18-u15-u6-u3-kreise-2016-2017-neu.pdf.

Kreisfreie Städte SGB II-Quote Kreise SG II-Quote

Pirmasens 31,7 Mainz-Bingen 8,6

Kaiserslautern 25,2 Bernkastel-Wittlich 8,2

Ludwigshafen 25,8 Cochem-Zell 7,7

Worms 21,7 Rhein-Pfalz-Kreis 7,3

Koblenz 20,5 Bitburg-Prüm 7,1

Mainz 17,6 Trier-Saarburg 6,4

Trier 14,6 Südwestpfalz 6,1

Unter 15-Jährige in ausgewählten Regionen in Rheinland-

Pfalz im SGB-II-Bezug Stand: Dezember 2017 

Quelle: BIAJ 2018: Kinder in SGB II-Bedarfsgemeinschaften – Kreis-, Großstadt- und Ländervergleich 2017 - neu berechnet

Online: http://biaj.de/images/2018-10-20_biaj_sgb2-kinder-u18-u15-u6-u3-kreise-2016-2017-neu.pdf.

http://biaj.de/images/2018-10-20_biaj_sgb2-kinder-u18-u15-u6-u3-kreise-2016-2017-neu.pdf
http://biaj.de/images/2018-10-20_biaj_sgb2-kinder-u18-u15-u6-u3-kreise-2016-2017-neu.pdf

